
wäre. einer theilweise linksufrigen Verbindungsstrasse Chur-Feld-
kirch auch dann vorgezogen worden, wenn seine Contrapendenzen
viel bedeutendere gewesen wären, und sogar einer Strasse, welche
den Fläscherberg westlich umgehend über Kleinmels und Fläsch
geführt hätte, weil eine solche zu hart am Rheine und am Feinde
gelegen wäre, welche desshalb auch nie angelegt wurde,

Quer- und Längs-Profil des Passes zeigen uns, dass wir es
hier allerdings mit einem vom Falknis und Fläscherberg einge-
schlossenen Passe (im weitern Sinn des Wortes) nicht aber mit
einem eigentlichen Engpasse und noch weniger mit einem hohen
Uebergang zu thun haben, der dem Bau einer Strasse oder der
gleichzeitigen Hinüberführung stärkerer Truppenabtheilungen irgend
welche Schwierigkeiten bieten könnte.

__ Die Bedeutung des Passes wird jedoch dadurch weiter erhöht,
dass er '. gerade hart auf der Nordgrenze Graubündens und 2,
gleichzeitig so nahe vor einem wichtigen Eingangsthor in die
Schweiz liegt, .das sich bei Sargans-Mels öffnet; dass 3. östlich
davon keine andere Strasse mehr von Oestreich nach Graubünden
hineinführt bs bei Martinsbruck im Unterengadin und bei Münster
im Münsterthal, und dass 4. die Invasion oder der Durchmarsch
auf diesen letztern beiden Strassen viel früher und länger über
Graubündner Gebiet vollzogen werden muss als über die St. Luzi-
steig, welche unendlich viel näher an Chur und Sargans liegt.

Das Rätikongebirge erhebt sich wie ein mächtiger Wall von
Kleinmels näch Martinsbruck quer zwischen dem Rhein- und Inn-
thal und bildet so. die starke nördliche Begrenzung Bündens gegen
Vorarlberg und Tyrol, die nur an einigen Stellen eine schlechte
Verbindung des Muntafun- und Ischelthales mit dem Prätigau und
Unterengadin gestattet.

- Auf diese und weitere militärgeographische Verhältnisse wer-
den wir noch zurückkommen, wenn wr — zum Schlusse — eine

Erweiterung und Armirung der Luzisteig-Festung empfehlen.
Verfolgen wir nun hauptsächlich an der Hand der neuesten

trefflichen Graubündner Geschichte von Ständerath Planta und
einer einschlägigen geschichtlichen Abhandlung von Prof. Mayer
von Knonau die lange Reihe historischer Ereignisse, welche die
Luzisteig erlebt hat und über sich ergehen lassen musste! Glück-
licherweise sind es im Ganzen solche, deren wir uns nicht zu
schämen brauchen und aus welchen schliesslich der Graubündner
Besitz der „Steig“ resultirte.


